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SI SsInd Immer NOch da Ich cahe CI mnoch Im- und ONannes Van der Ven (1940-2019), ehrte
mmer AUS dem enster mMeInes Arbeitszimmers Religionspädagogik Un versitaäten n dreıi
n | euven vorbeifahren Clie Hochgeschwindig- westeuropälschen Ländern, \AAr zahlreichen
keitszuge zwischen RBrusse| Uund Kln Ogar europälschen Forschungsprojekten beteiligt und
der achtzug zwischen Wien Uund RBrusse| wurcle Praäsicdent eI1ner großen nternationalen
mOoch Solange diese | ebensader zwischen (Ist eligionspädagogische Vereinigung. Und doch
und VWast mnoch vorhanden Ist, esteht Hoffnung foahlen mir Jetz Clie richtigen orte, EINe ZIE-
Ich SCHreIDeEe diese Einführung 217 Marz 20720 Orlentlierte Perspektive für Clie religiöse ildung

Frühlingsanfang während der Corona-Krise, n Europa entwickeln VWıie meırne Delgischen
eren Höhepunkt diesem Zeitpunkt UNgE- | andsleute befinde ich mich n eInern) (Qua-
\AISS ıst Expertinnen und Experten behaupten, sI-| Oöckdown und bın mMIt merınen Kolleginnen
dass \A/Ir n Luropa Orst Anfang stehen |)ie und ollegen als auch mMIt mermnen Studentinnen
Gesundheitssysteme Vor | ändern \A T talıen und Studenten n Bonn MUur Online verbunden
und 5Spanlen achzen der Möglichkei eIner mMIt ICK au en Ommersemester Ohne Prasenz-
Implosion. Und VWAaS ISst, wvwenn Clie Infektionswel- veranstaltungen. Zum lUuc| dürfen \A/IF Immer
E n Europa voruber ISst, mIT dem RHast der Welt, nNOch n der Nachbarschaf: spazleren gehen und
der UNS micht mehr nteressieren chelnt, WEl Rad fahren H-INe mMIt dem uto meıner
UNSere Grenzen für UNSere Nachbarinnen und utter Oder Schwiegermutter Oomm Vorerst
ac  arn Hereits geschlossen Sinda? Und dann micht n rage - rgeben sich MEeUe Eyistenzielle
Dleibt nNOoch Clie Uultimative rage VWie cieht %S mMIt Herausforderungen: VWıie Clie edanken für die
dem en auf globaler CNe DOSsT COroMNaa aus” Zukunft arrangleren, wenn mMan DNySISC festge-

1es wirel en unkonventioneller Artikel Senn ıst? VWıie elstig n W:  u leiben, wenn

Ich wurdcde gebeten, IC n Clie Entwick- SOCIA| distancing Clie auferlegte Norm Ist? VWie
1UNg der rellgilösen Ausbildung n Luropa die Hoffnung en halten und ünftige (JEe-
ringen, aber ich habe keine Ahnung, wohrnn SIE merationen AUS der Erne Inspirieren, wvwenn cdas

en VOor (Irt scheinbar stillsteht?gehen SOI Mn der Vergangenhel Hesuchte ich
gemeInsam mMIt meInemn Doktorvater Hm MmMa- 1es SINC elementare FHragen auch füur mich
mue| | evinas ( 906—]7 995) n 'arls, ich sprach Uund als Religionspädagoge Ihre Eyistenzielle Wir-
arbeitete einmal Dersönlich mIT HFa ward chille- KUNg, Im Spannungsfel vorn Lebensbedrohung
EEC| ( ames Fowler 1940-201 UNC) LebensbeJahung, zwischen Hoffnung UNC)

Roehhen KDB 53 2020, 95-10598 Roebben · RpB 83 / 2020, 98–105

und Johannes van der Ven (1940–2019), lehrte 
Religionspädagogik an Universitäten in drei 
westeuropäischen Ländern, war an zahlreichen 
europäischen Forschungsprojekten beteiligt und 
wurde Präsident einer großen internationalen 
religionspädagogischen Vereinigung. Und doch 
fehlen mir jetzt die richtigen Worte, um eine zie-
lorientierte Perspektive für die religiöse Bildung 
in Europa zu entwickeln. Wie meine belgischen 
Landsleute befinde ich mich in einem Qua-
si-Lockdown und bin mit meinen Kolleginnen 
und Kollegen als auch mit meinen Studentinnen 
und Studenten in Bonn nur online verbunden – 
mit Blick auf ein Sommersemester ohne Präsenz-
veranstaltungen. Zum Glück dürfen wir immer 
noch in der Nachbarschaft spazieren gehen und 
Rad fahren. Eine Fahrt mit dem Auto zu meiner 
Mutter oder Schwiegermutter kommt vorerst 
nicht in Frage. Es ergeben sich neue existenzielle 
Herausforderungen: Wie die Gedanken für die 
Zukunft arrangieren, wenn man physisch festge-
setzt ist? Wie geistig in Bewegung bleiben, wenn 
social distancing die auferlegte Norm ist? Wie 
die Hoffnung am Leben halten und künftige Ge-
nerationen aus der Ferne inspirieren, wenn das 
Leben vor Ort scheinbar stillsteht?

Dies sind elementare Fragen auch für mich 
als Religionspädagoge. Ihre existenzielle Wir-
kung, im Spannungsfeld von Lebensbedrohung 
und Lebensbejahung, zwischen Hoffnung und 

Sie sind immer noch da. Ich sehe sie noch im-
mer aus dem Fenster meines Arbeitszimmers 
in Leuven vorbeifahren: die Hochgeschwindig-
keitszüge zwischen Brüssel und Köln. Sogar 
der Nachtzug zwischen Wien und Brüssel fährt 
noch. Solange diese Lebensader zwischen Ost 
und West noch vorhanden ist, besteht Hoffnung. 
Ich schreibe diese Einführung am 21. März 2020 
–  Frühlingsanfang während der Corona-Krise, 
deren Höhepunkt zu diesem Zeitpunkt unge-
wiss ist. Expertinnen und Experten behaupten, 
dass wir in Europa erst am Anfang stehen. Die 
Gesundheitssysteme von Ländern wie Italien 
und Spanien ächzen unter der Möglichkeit einer 
Implosion. Und was ist, wenn die Infektionswel-
le in Europa vorüber ist, mit dem Rest der Welt, 
der uns nicht mehr zu interessieren scheint, weil 
unsere Grenzen für unsere Nachbarinnen und 
Nachbarn bereits geschlossen sind? Und dann 
bleibt noch die ultimative Frage: Wie sieht es mit 
dem Leben auf globaler Ebene post corona aus? 

Dies wird ein unkonventioneller Artikel sein. 
Ich wurde gebeten, etwas Licht in die Entwick-
lung der religiösen Ausbildung in Europa zu 
bringen, aber ich habe keine Ahnung, wohin sie 
gehen soll. In der Vergangenheit besuchte ich – 
gemeinsam mit meinem Doktorvater – Emma-
nuel Levinas (1906–1995) in Paris, ich sprach und 
arbeitete einmal persönlich mit Edward Schille-
beeckx (1914–2009), James Fowler (1940–2015) 
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ngst, ntensivier meın Denken uber gute ral1- n ÄAntwerpen eilte) chrieb OmenIUus,
giOse ildung UNC) cie Oonzepte, cie n den l etz- „dass Man den Gebrechen Im Menschenge-
ten Jahrzehnten diesem Zweck ontwickelt SCHIEC micht erfolgreicher entgegentreien
wurden. n diesem Beltrag unternehme ich O1- kann, als wenr) Man CI Im ersten | ebensalter
nIge unkonventionelle Schritte n diesem Denk- ekämpft dass mMan die Bäaumleln, welchen n
DrüzZe5SS. Ich arbeite mMIt dreıi marratıven rangen. wigkel fortdauern sollen, micht Hesser oflan-
Zunächst erzähle ich exemplarisch von mernen zer kann, als wenr) mMan CI Z Ju oflanzt
europälschen Erfahrungen als Religionspädago- un zieht dass mMan micht glücklicher Ba-
JE UNC) spitze danach diese Erfahrungen auf en Dylons annn Zion erbauen kann, als wenr)

urzliıc durchgefüuhrtes Forschungsprojekt mMIt mMan Clie jebendigen Steine Gottes, die Jugend,
| ehramtsstudierenden Schließlic wende frühzeitig Dricht, Dehaut, glättet un für den
ich cdas rgebnis dieses Gedankenexperiments himmlischen Bau zubereitet ““ ute ildung Ist

AaHes (ComenIus meırnte Vernunft, Ora|l und Ha-n Frageform auf einige zentrale Kategorien
merner Religionspädagogik |Dieser beltrag Igion) un Ist für alle edacht, für jede un für
Ist Arn Versuch, n marratıver UNC nDerformativer jeden, n Abhängigkeit Vor senen Verständnis
prache as  ema der religlösen ildung n - U- un Vorwissen s Kınd hat NsSpruc auf
ODa wieder n den Griff ekommen UNC) die cdas gesamte verfügbare Issen, un Clie Schule
Sprachlosigkeit Uberwinden, mMIt der die ( O- Ist der CIrt DGr excellence, dem dieses Issen
ronNa-Krıse mich UNC viele andere getroffen hat weitergegeben un angeelgnet werden kannn

L eitmativ n dieser Reflexion Ist cdas aupt- Im 20. Jahrhundert Wwaählte cdie Europälsche Unı-
werk Didacta agna des tschechischen (Je- C den amen OMeEeNIUSs für Ihr InTer-
ehrten Johann MOS OMeEenNIUsS (1592-1670).' mationales Austauschprogramm für Grund- un

Sekundarschulenıtten Im Dreißigjährigen (1618-1648)
entwarf SIN Pädagogik zur Vorbereitung
auf die MEeUee Ara DOST heilum Hr chrieb Frag-

Vor Einsichten n seIiner Muttersprache
auf, während Er als Hussıt auf der Flucht VOr

dem katholischen Regime n senmnen L and WarT.

Nach dem Weastfälischen reden wurdcde
sen 'eark INs | ateinische Ubersetzt Uund 165 /
n Amsterdam veröffentlicht. Seither gilt %S als -Dd., ernnar: Grüumme WEeISstT n cemner religions-

Däadagogischen Anthropologie eCcC| darauf hin,Entwurf eIner Pädagogik für annn Hazifiziertes ass der Däadagogische ntwurftf VOT1 ( omenIUus expli-Luropa. n der prache des damaligen christl!i- zIT theozentrisch ausgerichtet \AFATr und die Prüfung
chen UManısmUS (die OMEeÜNnNITUSs mIT E Fras- der Aufklärung NIC nestanden hat (vgl Grümme,
IMUS 11466-1536| n Rotterdam, Thomas More ernNan Menschen Dilden? -INe religionspädago-

gische Anthropologie, reiburg . Br. Base| VWien1478-1535] n | öondoan und Hıeter Glelis 2012, 36f1. Dennoch Dleibt die WIE dieser
n einer Krisensituation entfstandene ntwurftf Meu-

existenztheologisc weitergedacht werden ann
Öomenius, Johann Didacta n Amsterdam, VWFAS übrigens auch das nliegen VOT1 ernnari
65/ ch zitlere m Folgenden Aaus der deutschen Grüumme IstT ch VFr übrigens erstaun festzustellen,
UÜbersetzung, vgl Pers. ro Unterrichtsiehre ÄUuUSsS \A E cehr die nNeuestie miederländische UÜbersetzung
dem . ateinischen Ubersetzt und mIT Einleitungen der Didacta aGgnNa die theozentrische Ausrichtung
und Anmerkungen versehen VOT1 Julius Beeger und dieses Zıtats völlig ausgleicht und sprachlich cäkula-
-ranz Zoubek, LEIPZIG 8/) mIT Dank an DIS Robert riısiıert: Comenius, Johann Allesomvattende onder-
eegers V()| Bonner Zentrum tür Lehrerbildung tür wijslieer ‚ übersetzt und mIT Anmerkungen versehen
den bibliografischen Verwels. VOT1 -.5. Woldring], FEindhoven 2019,
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Angst, intensiviert mein Denken über gute reli-
giöse Bildung und die Konzepte, die in den letz-
ten Jahrzehnten zu diesem Zweck entwickelt 
wurden. In diesem Beitrag unternehme ich ei-
nige unkonventionelle Schritte in diesem Denk-
prozess. Ich arbeite mit drei narrativen Strängen. 
Zunächst erzähle ich exemplarisch von meinen 
europäischen Erfahrungen als Religionspädago-
ge und spitze danach diese Erfahrungen auf ein 
kürzlich durchgeführtes Forschungsprojekt mit 
Lehramtsstudierenden zu. Schließlich wende 
ich das Ergebnis dieses Gedankenexperiments 
in Frageform auf einige zentrale Kategorien 
meiner Religionspädagogik an. Dieser Beitrag 
ist ein Versuch, in narrativer und performativer 
Sprache das Thema der religiösen Bildung in Eu-
ropa wieder in den Griff zu bekommen und die 
Sprachlosigkeit zu überwinden, mit der die Co-
rona-Krise mich und viele andere getroffen hat.

Leitmotiv in dieser Reflexion ist das Haupt-
werk Didacta Magna des tschechischen Ge-
lehrten Johann Amos Comenius (1592–1670).1 
Mitten im Dreißigjährigen Krieg (1618–1648) 
entwarf er seine Pädagogik zur Vorbereitung 
auf die neue Ära post bellum. Er schrieb Frag-
mente von Einsichten in seiner Muttersprache 
auf, während er als Hussit auf der Flucht vor 
dem katholischen Regime in seinem Land war. 
Nach dem Westfälischen Frieden (1648) wurde 
sein Werk ins Lateinische übersetzt und 1657 
in Amsterdam veröffentlicht. Seither gilt es als 
Entwurf einer Pädagogik für ein pazifiziertes 
Europa. In der Sprache des damaligen christli-
chen Humanismus (die Comenius u. a. mit Eras-
mus [1466–1536] in Rotterdam, Thomas More 
[1478–1535] in London und Pieter Gielis [1486–

1 Comenius, Johann A.: Didacta Magna, Amsterdam, 
1657. Ich zitiere im Folgenden aus der deutschen 
Übersetzung, vgl. Ders.: Große Unterrichtslehre. Aus 
dem Lateinischen übersetzt und mit Einleitungen 
und Anmerkungen versehen von Julius Beeger und 
Franz Zoubek, Leipzig 1872 – mit Dank an Dr. Robert 
Steegers vom Bonner Zentrum für Lehrerbildung für 
den bibliografischen Verweis. 

1533] in Antwerpen teilte) schrieb Comenius, 
„dass man den Gebrechen im Menschenge-
schlecht nicht erfolgreicher entgegentreten 
kann, als wenn man sie im ersten Lebensalter 
bekämpft – dass man die Bäumlein, welchen in 
Ewigkeit fortdauern sollen, nicht besser pflan-
zen kann, als wenn man sie ganz jung pflanzt 
und zieht – dass man nicht glücklicher an Ba-
bylons statt ein Zion erbauen kann, als wenn 
man die lebendigen Steine Gottes, die Jugend, 
frühzeitig bricht, behaut, glättet und für den 
himmlischen Bau zubereitet.“2 Gute Bildung ist 
alles (Comenius meinte Vernunft, Moral und Re-
ligion) und ist für alle gedacht, für jede und für 
jeden, in Abhängigkeit von seinem Verständnis 
und Vorwissen. Jedes Kind hat Anspruch auf 
das gesamte verfügbare Wissen, und die Schule 
ist der Ort par excellence, an dem dieses Wissen 
weitergegeben und angeeignet werden kann. 
Im 20. Jahrhundert wählte die Europäische Uni-
on zu Recht den Namen Comenius für ihr inter-
nationales Austauschprogramm für Grund- und 
Sekundarschulen.

2 Ebd., 21. Bernhard Grümme weist in seiner religions-
pädagogischen Anthropologie zu Recht darauf hin, 
dass der pädagogische Entwurf von Comenius expli-
zit theozentrisch ausgerichtet war und die Prüfung 
der Aufklärung nicht bestanden hat (vgl. Grümme, 
Bernhard: Menschen bilden? Eine religionspädago-
gische Anthropologie, Freiburg i. Br. – Basel – Wien 
2012, 136f.). Dennoch bleibt die Frage, wie dieser 
in einer Krisensituation entstandene Entwurf heu-
te existenztheologisch weitergedacht werden kann 
– was übrigens auch das Anliegen von Bernhard 
Grümme ist. Ich war übrigens erstaunt festzustellen, 
wie sehr die neueste niederländische Übersetzung 
der Didacta Magna die theozentrische Ausrichtung 
dieses Zitats völlig ausgleicht und sprachlich säkula-
risiert: Comenius, Johann A.: Allesomvattende onder-
wijsleer [übersetzt und mit Anmerkungen versehen 
von H. E. S. Woldring], Eindhoven 2019, 30. 
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Begegnungen Im Herzen Europas derlanden, Österreich und der Tschechischen
epubli Wır hielten emmare von 20017 IS

Ich habe %S n merner akademischen jografıe n Wien, Thessalonikli, reiburg, Tilburg
nachgeschlagen CINe erstien Erfahrungen als und Wien/Prag ab Bl dieser Gelegenheit lern-
europälscher Religionspädagoge legen ich ZWEI Desondere ersonen AUS der SCNE-
Im |and vorn OMmMenIus m November 1997 bat chIschen epubli kennen, mamlich DIS | udmila
mich Arn LDozent der LeUven, Ihn als Vor- Muchova un DIY Frantisek Stäch, Clie T1 da-
tragenden auf einem Ongress des uropean mals der Un versitäa vVorn Coske BudeJovice
( OommIttee fOr atNOHC FEducation n | JE Haan (Budwels ehrten | ucdmıila entpuppte sich als
an der Nordseekuste n elgien vertreien Clie eadding [ady der Religionspädagogik n der
/u dieser /eıt arbeitete ich als Doktorand TIschechischen epu Ihr Stucdent Frantisek
meıner |sSsertation Uber Moralerziehung. Mal als annn vielversprechender (U.a n IJmegen,
dieser Gelegenheit traf ich DIS era Bokorova, Amstercdam un New York ausgebildeter y  e-
cie mich Im Sommer 1997 als nternationalen matischer Theologe mIT Interesse Pädagogik
ast e1ner Konferenz der nıIoONn ( hristlicher und Jugendarbeli n Ihrer eligionspädago-
Pädagoginnen Uund Pädagogen mMIt dem Tite| Ischen Vision ST die Gewissensfreiheit Im
C(hristbian Values and the Development of Man Mittelpunkt. Machtsysteme n Gesellschaft un

Kiırche Ollten kritisiert werden, die mensch-1c!) n Kromerı7Z schechische Republik) eIn-
luc Ich fuhlte mich geehrt Uund mahm teil MAIT ıche Freinelt-In-der-Verantwortung Öördern
dreıi Freunden fuhr ich mMIt dem ahrrad von |)ie Religionspädagogik koönzentriert SsIich cdar-
| euven mach Prag, 1 000 Kılometer n zehn Ta- auf, die enschnen für Ihre eligene XISTeNZ un
gen, von Wast mach Ost, alle Höhenlinien Clie der anderen verantwortlich machen
der Mitteleuropälischen | andschaft Ich habe | ucdmıila Muchova erklart dazu: „Deshalb MMUSS

Europa damals uchstäblic ‚IN mernen en der SIinn der Religion, VOTr allem cdas erstand-
gespur Von Prag AU$S ehrten mMerrne reun- MS der religlösen Sprachformen un Ihrer
Cde mach AaUSE zurück UNC) ich fuhr mMIt dem Aktualität Im en n der gegenwartigen (Je-
Zug tiefer INs LandesinnNeEre, von Böhmen uber callschaft verankert sernmn |)as Öffnen der gelst-
ähren mach Kromerız Als einziger Auslän- Ichen Dimension MMUSS %S ermöglichen, Cdass

der ensch, der meute den Sinn semer XISTeNZder auf dem Ongress War ich lef heeindruc
von den Geschichten der Teilnehmer/-Innen, sucht, die Diblischen Vorbilder n Ihrem Kontext
allesam Akademiker/-innen UNC) Lehrer/-Iin- verstehen VeErMadd. er eligene Akt des lau-
men, cie während der /eıt des OM MUNISMUS bens Ist dann annn ntimes Geschenhen Im Herzen
Im underground gelebt en UNC sowohl| Ihre des enschen, der MUur Vorn Ihm bhäangt un
Theologie als auch Ihre Pädagogik Im Verbor- micht n den Händen des Frziehers Oder eIner

entwickeln mussten. Von Ihnen habe ich Institution legt.” Im Jahr 2017 ehrten Frantisek
Reasilienz Uund Ausdauer gelernt Stöch (Inzwischen Habilitand n onnn un ich

Fast zehn Fre später IUTe| mich artın UNSere Kollegin | udmiıla mIT eIner Festschrift
Jäggle, Professor für Religionspädagogik der
Un versitäa Wien, einernn so  en nien-
sSivprogramm der Europälschen nıocn mIT dem
Titel„Interkulturelles un interrellgiöses | ernen Muchovad, udmiia: DITZ KrISEe der Erziehung religi-

scser dentität n TIschechien n} Bock, Irmgarı  icht!,Im Rahmen der eligionspädagogischen ÄUS-
Johanna  erion, Ors (Hg.) Curopa als Projekt.Ila  M an |)Ie Teilnehmer/-innen amen AUS Religiöse Aspekte n einem politischen Kontext,

Deutschland, Griechenland, Ungarn, den Nie- Munster 200/7, 811 05, 195
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1.  Begegnungen im Herzen Europas

Ich habe es in meiner akademischen Biografie 
nachgeschlagen: Meine ersten Erfahrungen als 
europäischer Religionspädagoge liegen genau 
im Land von Comenius. Im November 1991 bat 
mich ein Dozent der KU Leuven, ihn als Vor-
tragenden auf einem Kongress des European 
Committee for Catholic Education in De Haan 
(an der Nordseeküste in Belgien) zu vertreten. 
Zu dieser Zeit arbeitete ich als Doktorand an 
meiner Dissertation über Moralerziehung. Bei 
dieser Gelegenheit traf ich Dr. Věra Bokorová, 
die mich im Sommer 1992 als internationalen 
Gast zu einer Konferenz der Union Christlicher 
Pädagoginnen und Pädagogen mit dem Titel 
Christian Values and the Development of Man 
(sic!) in Kroměříž (Tschechische Republik) ein-
lud. Ich fühlte mich geehrt und nahm teil. Mit 
drei Freunden fuhr ich – mit dem Fahrrad – von 
Leuven nach Prag, 1.000 Kilometer in zehn Ta-
gen, von West nach Ost, gegen alle Höhenlinien 
der Mitteleuropäischen Landschaft an. Ich habe 
Europa damals buchstäblich ‚in meinen Waden 
gespürt‘. Von Prag aus kehrten meine Freun-
de nach Hause zurück und ich fuhr mit dem 
Zug tiefer ins Landesinnere, von Böhmen über 
Mähren nach Kroměříž. Als einziger Auslän-
der auf dem Kongress war ich tief beeindruckt 
von den Geschichten der Teilnehmer/-innen, 
allesamt Akademiker/-innen und Lehrer/-in-
nen, die während der Zeit des Kommunismus 
im underground gelebt haben und sowohl ihre 
Theologie als auch ihre Pädagogik im Verbor-
genen entwickeln mussten. Von ihnen habe ich  
Resilienz und Ausdauer gelernt.

Fast zehn Jahre später lud mich Martin 
 Jäggle, Professor für Religionspädagogik an der 
Universität Wien, zu einem sogenannten Inten-
sivprogramm der Europäischen Union mit dem 
Titel „Interkulturelles und interreligiöses Lernen 
im Rahmen der religionspädagogischen Aus-
bildung“ ein. Die Teilnehmer/-innen kamen aus 
Deutschland, Griechenland, Ungarn, den Nie-

derlanden, Österreich und der Tschechischen 
Republik. Wir hielten Seminare (von 2001 bis 
2008) in Wien, Thessaloniki, Freiburg, Tilburg 
und Wien / Prag ab. Bei dieser Gelegenheit lern-
te ich zwei besondere Personen aus der Tsche-
chischen Republik kennen, nämlich Dr. Ludmila 
Muchová und Dr. František Štěch, die beide da-
mals an der Universität von České Budějovice 
(Budweis) lehrten. Ludmila entpuppte sich als 
die leading lady der Religionspädagogik in der 
Tschechischen Republik, ihr Student František 
als ein vielversprechender (u. a. in Nijmegen, 
Amsterdam und New York ausgebildeter) syste-
matischer Theologe mit Interesse an Pädagogik 
und Jugendarbeit. In ihrer religionspädago-
gischen Vision steht die Gewissensfreiheit im 
Mittelpunkt. Machtsysteme in Gesellschaft und 
Kirche sollten kritisiert werden, um die mensch-
liche Freiheit-in-der-Verantwortung zu fördern. 
Die Religionspädagogik konzentriert sich dar-
auf, die Menschen für ihre eigene Existenz und 
die der anderen verantwortlich zu machen.  
Ludmila Muchová erklärt dazu: „Deshalb muss 
der Sinn der Religion, vor allem das Verständ-
nis der religiösen Sprachformen und ihrer 
Aktualität im Leben in der gegenwärtigen Ge-
sellschaft verankert sein. Das Öffnen der geist-
lichen Dimension muss es ermöglichen, dass 
der Mensch, der heute den Sinn seiner Existenz 
sucht, die biblischen Vorbilder in ihrem Kontext 
zu verstehen vermag. Der eigene Akt des Glau-
bens ist dann ein intimes Geschehen im Herzen 
des Menschen, der nur von ihm abhängt und 
nicht in den Händen des Erziehers oder einer 
Institution liegt.“3 Im Jahr 2019 ehrten František 
Štěch (inzwischen Habilitand in Bonn) und ich 
unsere Kollegin Ludmila mit einer Festschrift zu  
 

3 Muchová, Ludmila: Die Krise der Erziehung zu religi-
öser Identität in Tschechien. In: Bock, Irmgard / Dichtl, 
Johanna / Herion, Horst u. a. (Hg.): Europa als Projekt. 
Religiöse Aspekte in einem politischen Kontext, 
Münster 2007, 181–195, 195.



Ihrer Emeritierung mIt dem aufschlussreichen Abstieg In den ‚underground‘Titel hen Fast and VWest Mee Europasn den Übergangsjahren des Millenniums 1as
ich meDnen den wunderbaren Bomanen des HIN chöner Frühlingstag Im L and des ( OomentI!-
tschechischen Schriftstellers Milan Kundera US n der OC mach ngsten 2019 mIt eIner
Immer wieder cdie Gefängnisbriefe des späte- Gruppe nternationaler Theologiestudieren-
rer Praäsidenten der Tschechischen epublik, der AUS Deutschland, rland, Österreich un
Väaclav Have| (1936-2011), SEINE Frau Olga der Tschechischen epubli Desuchten \AA T Im
SI Offenbarten mır cdie EyiIstenzlelle Jele des Rahmen des SpIRTTex-Projekts” einige WIC  ige
Freiheitsciskurses n der TIschechischen REePU- eilige rte n Prag \A T die Kırche des Prager Je-
Blık 1es Ist EINe FOrM des radıkalen -xyIsten- suskindes, Clie arocke Marla-Victorila-Kirche Im
zialismus, EINe Suche mach dem ultimativen Stadcttell Mala Strana, EINe der melsthbesuchten
Orızaon der Sinnhaftigkeit für alles, die jef Im sacred SDUaCES der Als Kınd VWar ich HeeIN-
Alltag Vverwurzelt Ist un cdie enschen Uuber Aruckt Vorn der Hingabe meIner Grofmutter
weltanschauliche Grenzen hinweg verbindet. cdie Statue des Prager Jesuskindes, Clie auf dem

Kamınsıms STLan Nun kam ich zu ersten MalFUr Havel Ist die Hoffnung der verbindende Fak-
LOr, der Clie enschen AUS der solation nolt, CI n meInen en mIT der Quelle dieser Hingabe
n W:  u Malt un CI einander n der KOM- n Kontakt eIne Grofßmutter calhbst MIe
munikation anvertraut. Sermn Sprichwort Ist Welt- cdie Gelegenheit gehabt, mach Prag reıisen
berühmt: „Hoffnung Ist micht cdie Überzeugung, Übrigens VWar %S n der /eıt mach dem auf
dass qgut ausgeht, ondern Clie (JEWISS- der anderen EIle des Isernen orhangs Viel

kalt Ich calhst VWar als Kınd n der /eıt machneit, dass SIinn nat, egal \A T %S ausgent.
1es Dezeugen, S] EINe Bildungsaufgabe, dem KONZI| n eIner Iberal-christlichen
Havel, Muchova un Stöäch Jese egen en aufgewachsen und fühlte wenlg für diese
mich n meIner Entwicklung als Religionspäda- fromme un kindaliche FOrM der Spiritualität.

DE STan ich MUun mennen Stuclieren-JOYE jef Inspiriert. SI© en cdie Titel meIner
RBucher Religionspddagogik der Hoffnung 201 den, räftige EuUulTe n den Zwanzigern, Ohne
und chulen für das en FINe kleine Kirchenballast, aber mIT waeılt geöffneten Äu-
der Hoffnung eingefärbt. Äm Overn- gen für cdasI Schauspiel, cdas SsIich VOTr

er 20176 Icdete Clie Hoffnung cdas ückgra Ihnen entfaltete: assen vVorn Pilgern, Clie auf
meıner Eröffnungsrede für Clie Religious Fduca- den nıen EINe kaum einen halben eler
HON AssoOciation n Pittsburgh (Pennsylvanla): hohe Statue Deteten Pavel, der schlau -
Generating Hope. The Future of the eaching PrO- en Mlpster-Priester Im Dienst, führte UNS

PSSION mn Gilobalized Or ZWEI Tage spater n cdas hreite pe  rum kunstlerischer un te-
wurdcde Donald rump zu Praäsidenten der USAÄ rarıscher mMmpulse n SeINer Kırche eIn, die Clie
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ihrer Emeritierung mit dem aufschlussreichen 
Titel: When East and West meet.4

In den Übergangsjahren des Millenniums las 
ich – neben den wunderbaren Romanen des 
tschechischen Schriftstellers Milan Kundera – 
immer wieder die Gefängnisbriefe des späte-
ren Präsidenten der Tschechischen Republik, 
Václav Havel (1936–2011), an seine Frau Olga. 
Sie offenbarten mir die existenzielle Tiefe des 
Freiheitsdiskurses in der Tschechischen Repu-
blik. Dies ist eine Form des radikalen Existen-
zialismus, eine Suche nach dem ultimativen 
Horizont der Sinnhaftigkeit für alles, die tief im 
Alltag verwurzelt ist und die Menschen über 
weltanschauliche Grenzen hinweg verbindet. 
Für Havel ist die Hoffnung der verbindende Fak-
tor, der die Menschen aus der Isolation holt, sie 
in Bewegung hält und sie einander in der Kom-
munikation anvertraut. Sein Sprichwort ist welt-
berühmt: „Hoffnung ist nicht die Überzeugung, 
dass etwas gut ausgeht, sondern die Gewiss-
heit, dass etwas Sinn hat, egal wie es ausgeht.“ 
Dies zu bezeugen, sei eine Bildungsaufgabe, so 
Havel, Muchová und Štěch. Diese Ideen haben 
mich in meiner Entwicklung als Religionspäda-
goge tief inspiriert. Sie haben die Titel meiner 
Bücher Religionspädagogik der Hoffnung (2011) 
und Schulen für das Leben. Eine kleine Didaktik 
der Hoffnung (2015) eingefärbt. Am 4. Novem-
ber 2016 bildete die Hoffnung das Rückgrat 
meiner Eröffnungsrede für die Religious Educa-
tion Association in Pittsburgh (Pennsylvania): 
Generating Hope. The Future of the Teaching Pro-
fession in a Globalized World – zwei Tage später 
wurde Donald Trump zum Präsidenten der USA 
gewählt ...

 

4 Vgl. Štěch, František / Roebben, Bert (Hg.): When East 
and West meet. Contemporary Perspectives on Reli-
gious Education in Honor of Ludmila Muchová, Svi-
tavy 2019.

 
2.  Abstieg in den ‚underground‘  
 Europas

Ein schöner Frühlingstag im Land des Comeni-
us in der Woche nach Pfingsten 2019: mit einer 
Gruppe internationaler Theologiestudieren-
der aus Deutschland, Irland, Österreich und 
der Tschechischen Republik besuchten wir im 
Rahmen des SpiRiTex-Projekts5 einige wichtige 
heilige Orte in Prag wie die Kirche des Prager Je-
suskindes, die barocke Maria-Victoria-Kirche im 
Stadtteil Malá Strana, eine der meistbesuchten 
sacred spaces der Stadt. Als Kind war ich beein-
druckt von der Hingabe meiner Großmutter an 
die Statue des Prager Jesuskindes, die auf dem 
Kaminsims stand. Nun kam ich zum ersten Mal 
in meinem Leben mit der Quelle dieser Hingabe 
in Kontakt. Meine Großmutter selbst hatte nie 
die Gelegenheit gehabt, nach Prag zu reisen. 
Übrigens war es in der Zeit nach dem Krieg auf 
der anderen Seite des Eisernen Vorhangs viel 
zu kalt. Ich selbst war als Kind in der Zeit nach 
dem Konzil in einer liberal-christlichen Mitte 
aufgewachsen und fühlte wenig für diese etwas 
fromme und kindliche Form der Spiritualität.

Da stand ich nun unter meinen Studieren-
den, kräftige Leute in den Zwanzigern, ohne 
Kirchenballast, aber mit weit geöffneten Au-
gen für das geistige Schauspiel, das sich vor 
ihnen entfaltete: Massen von Pilgern, die auf 
den Knien um eine kaum einen halben Meter 
hohe Statue beteten. Pavel, der schlau ausse-
hende Hipster-Priester im Dienst, führte uns 
in das breite Spektrum künstlerischer und lite-
rarischer Impulse in seiner Kirche ein, die die 
Pilger/-innen geistig inspirieren sollten. Er sah 
dies als eine einzigartige Gelegenheit, ihren 
kindlichen Glauben einen Schritt weiter zu  

5 Vgl. Roebben, Bert: Sacred Spaces, Rituals and Texts in 
European Teacher Education. The Rationale behind 
the SpiRiTex-Project. In: Greek Journal of Religious 
Edu cation 1 (2018), H. 1, 9–22 (online: www.gjre.gr 
[Stand: 27.04.2020]).



Uber cdas Kirchenschi un Clie Ändachtsstatueführen un cdie Hingabe des Jesuskindes n die
/eıt ringen Nach eIner Stuncie achten WIr, des Jesuskindes verlassen n der anschlie-
\A/IF hmätten SCHON alles esehen annn Dassierte Reanden Reflexionsrunde dAiskutierten die StUu-

Seltsames La Er wWusste, mIt WE dierenden diese Erfahrung INTeNSIVM. er ÄAh-
Er unterwegs War, Pave| olötzlich: „Verges- stieg n cdie eere, cdie Stille n der un cdas
er} SI6 cdas alles Nehmen SI6 EINe Er7e un usammeEensenn Im Alleinsern die The-

mme  3 Viele vVorn Ihnen wurden (wie Ich) Vorn F |-folgen SI6 mır n Clie Krypta schweigen
Sie” - VWar Völlig ruhig un mIt Uınserer Kerzen tern aufgezogen, cdie calhst n der Dynamik des
erhellten \A/IF Schritt für Schritt den Weg UrC| /Zwelten Vatikanıschen KOonNnzils aufgewachsen
den Unsicheren Baum UÜber Uuınseren Köpfen Ssind Diese Jungen EuUuTe entscheiden SsIich MUun

n der Kirche, WUusstien WIr, gab %S Viel | - afür, Religionsliehrer/-Innen werden, aber
en Ort hmerrschte ungezugelte Hingabe un viele Vorn Ihnen en keine Verbindung mehr
Freude Uuber den FrunsommMer. Hier VWar %S Kunl, zur Kırche Einige vVorn Ihnen Ssind micht einmal
foaucht und runlg Jemand schlug VOTr, en AalZze- rellgiös sOzlalisiert DITZ ambivalente Erfahrung
L ied singen. Wır Ideten einen Lichterring der eere, des Schweigens un des Alleinserns
mIT Uınserer Karzen un SaMgen ‚ eIse „Bless sprach CI Der lalze-Gesang und cdas Rıtual
the Lord, Y SOUl, and less noly Mamne mIT den Karzen n all Ihrer Einfac  eit gaben
less the LOrd, Y SOUl, who ea Into fe” diesen grundilegenden Erfahrungen prache
|)ie Stille danach sprach an Niemand hat und Zeichen
mehr gesagtT. leder Oben n der Kırche |)ie /eıt Ist eif für EINe gruünadliche eIn1-
musstien SsIich UNSere ugen cdas IC un die gungskur für den christlichen Glauben, auch
Hektik gewöhnen. Wır SCHON EINe Weaille auf cdie Gefahr nin, mIt eIner grundlosen | EE-

konfrontiert werden |)Ie Geschichte derwoanders JEWESEN wecer diesseilts noch Jen-
SEITS der Welt, vielmenhr infach anderswo Im Theologiestudierenden n Prag kannn mMetäa-
Bauch dieser weltberuhmten Kiırche mIT Ihrer ohorisc verstanden werden un regt zu

typischen Spiritualität. Nachdenken eIner Meinung mach gent E

|)as Beschriebene ckizzlert gewissermaßen darum, Jungen enscnen Clie Möglichkei
drei Generationen Vorn Spiritualität, Clie O1- geben, Im christlichen Glauben n den HNder-
Me CIrt versammelt Ssind cdie tradıtionelle ground gehen, sich mIT der Eere Onfron-
Volksfrömmigkeit (die Statue des Jesuskindes), teren un den geistlichen Karn calhst Meuyu un
annn machkonzilliarer Glaube, der sich die /el- anders entdecken assen Selbst ünftige
chen der /eıt anpasst (die moöOCcernNe Kunst) un Religionsliehrer/-Innen werden micht gleichgul-
schließlic EINe Glaubenshaltung, die vVorn allem Ig seln, ondern vielmenhr folgender Intention
‚Schnickschnac efreit Ist un zur Schlichtheit nachgehen e  en SI© UNS cdie /eıt un den
un Stille der Quelle zurüuückkehrt (die Krypta) Kaum, die Geschichte Vor ınnen heraus wieder-
Pave| Derichtete weiter, dass Er diese etzte zuentdecken, den Schlusselerlebnissen n der
FOrM der Spiritualität während der ac der Geschichte calhbst Gestalt geben, Meuyu un
Offenen Kirchen n Prag jedes Jahr Hewusst In- anders, möglicherweise völlig vVorn der
Szenlere annn Öffnete EINe | uüuke Im en ursprünglichen Rahmengeschichte, aber mach

UunNnseren)] Mafß und UNSEerer Einsicht“ DEU Ist -EiIngang Besucher/-iInnen steigen hier Ub-
ıcherweise cirekt mach dem etlreien der KIr- mindest der rOTe aden, der SsIich UrC| meınne
che n cdie Krypta ına gehen underground Im akademische Lehrerfahrungen n andern, den
Dunkeln zur Ruckseite der Kiırche un kommen Niederlanden un Deutschland zieht ( harles
dann wieder cdie Treppe hinauf, Clie Kırche Taylor machte UNS darauf aufmerksam, dass
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führen und die Hingabe des Jesuskindes in die 
Zeit zu bringen. Nach einer Stunde dachten wir, 
wir hätten schon alles gesehen. Dann passierte 
etwas Seltsames. Da er genau wusste, mit wem 
er unterwegs war, sagte Pavel plötzlich: „Verges-
sen Sie das alles. Nehmen Sie eine Kerze und 
folgen Sie mir in die Krypta. Bitte schweigen 
Sie.“ Es war völlig ruhig und mit unseren Kerzen 
erhellten wir Schritt für Schritt den Weg durch 
den unsicheren Raum. Über unseren Köpfen 
in der Kirche, so wussten wir, gab es viel Le-
ben: Dort herrschte ungezügelte Hingabe und 
Freude über den Frühsommer. Hier war es kühl, 
feucht und ruhig. Jemand schlug vor, ein Taizé-
Lied zu singen. Wir bildeten einen Lichterring 
mit unseren Kerzen und sangen leise: „Bless 
the Lord, my soul, and bless God’s holy name. 
Bless the Lord, my soul, who leads me into life.” 
Die Stille danach sprach Bände. Niemand hat 
mehr etwas gesagt. Wieder oben in der Kirche 
mussten sich unsere Augen an das Licht und die 
Hektik gewöhnen. Wir waren schon eine Weile 
woanders gewesen – weder diesseits noch jen-
seits der Welt, vielmehr einfach anderswo – im 
Bauch dieser weltberühmten Kirche mit ihrer 
typischen Spiritualität.

Das Beschriebene skizziert gewissermaßen 
drei Generationen von Spiritualität, die an ei-
nem Ort versammelt sind: die traditionelle 
Volksfrömmigkeit (die Statue des Jesuskindes), 
ein nachkonziliarer Glaube, der sich an die Zei-
chen der Zeit anpasst (die moderne Kunst) und 
schließlich eine Glaubenshaltung, die von allem 
‚Schnickschnack‘ befreit ist und zur Schlichtheit 
und Stille der Quelle zurückkehrt (die Krypta). 
Pavel berichtete weiter, dass er diese letzte 
Form der Spiritualität während der Nacht der 
Offenen Kirchen in Prag jedes Jahr bewusst in-
szeniere. Dann öffnete er eine Luke im Boden 
am Eingang – Besucher/-innen steigen hier üb-
licherweise direkt nach dem Betreten der Kir-
che in die Krypta hinab, gehen under ground im 
Dunkeln zur Rückseite der Kirche und kommen 
dann wieder die Treppe hinauf, um die Kirche 

über das Kirchenschiff und die Andachtsstatue 
des Jesuskindes zu verlassen. In der anschlie-
ßenden Reflexionsrunde diskutierten die Stu-
dierenden diese Erfahrung intensiv. Der Ab-
stieg in die Leere, die Stille in der Stadt und das 
Zusammensein im Alleinsein waren die The-
men. Viele von ihnen wurden (wie ich) von El-
tern aufgezogen, die selbst in der Dynamik des 
Zweiten Vatikanischen Konzils aufgewachsen 
sind. Diese jungen Leute entscheiden sich nun 
dafür, Religionslehrer/-innen zu werden, aber 
viele von ihnen haben keine Verbindung mehr 
zur Kirche. Einige von ihnen sind nicht einmal 
religiös sozialisiert. Die ambivalente Erfahrung 
der Leere, des Schweigens und des Alleinseins 
sprach sie an. Der Taizé-Gesang und das Ritual 
mit den Kerzen in all ihrer Einfachheit gaben 
diesen grundlegenden Erfahrungen Sprache 
und Zeichen. 

Die Zeit ist reif für eine gründliche Reini-
gungskur für den christlichen Glauben, auch 
auf die Gefahr hin, mit einer grundlosen Lee-
re konfrontiert zu werden. Die Geschichte der 
Theologiestudierenden in Prag kann meta-
phorisch verstanden werden und regt zum 
Nachdenken an. Meiner Meinung nach geht es 
darum, jungen Menschen die Möglichkeit zu 
geben, im christlichen Glauben in den under-
ground zu gehen, sich mit der Leere zu konfron-
tieren und den geistlichen Kern selbst neu und 
anders entdecken zu lassen. Selbst künftige 
Religionslehrer/-innen werden nicht gleichgül-
tig sein, sondern vielmehr folgender Intention 
nachgehen: „Geben Sie uns die Zeit und den 
Raum, die Geschichte von innen heraus wieder-
zuentdecken, den Schlüsselerlebnissen in der 
Geschichte selbst Gestalt zu geben, neu und 
anders, möglicherweise völlig getrennt von der 
ursprünglichen Rahmengeschichte, aber nach 
unserem Maß und unserer Einsicht.“ Das ist zu-
mindest der rote Faden, der sich durch meine 
akademische Lehrerfahrungen in Flandern, den 
Niederlanden und Deutschland zieht. Charles 
Taylor machte uns darauf aufmerksam, dass 



Clie Zeitgenossen EINe jebendige Spiritualität C555 of interpretation.”® erden \AA T ernen, Clie
Uber calhbst gewählte, MEeUee un ancdere Kanäle FISE als Herausforderung csenen und den
en un sich anelgnen.® - versteht sich Vor PrÖozess der Interpretation dieser FISE calhst
selbst, dass Junge enschen n einernn DOStSäa- überprüfen? DITZ /eıt der CUSY coherence Ist VOT-

kularen Kontext damlıt experimentieren un Del, racCy, \AA T en n /eıten der FOUG
Fnde des ages auch diese Interpretation herence.? | eichte Kohärenz gibt %S micht mehr

Vorn Taylor hinter SsIich assen SI Ssind Immer Neue, grobe Kohärenz MMUSS n gegenseltigem
chnell für un  Dr - hat keinen SInn, CI Dadago- FEinvernehmen realisiert werden, un cdas Ist annn
gISC Oder theologisc einzuholen muhsamer Prozess. Vielleicht esteht die ufga-

PhE darıin, n /eıten der NON-coherence EINe MEeUe

Pädagogik un Theologie entwickeln -
Die Leere In den Peripherien riecht mach eIner Unkenruf-Prophezeiung, aber
Europas gleichzeitig Ist E annn unglaublicher Wwake-up

VWıie gent %S welter” |)ie ( Oorona-Krise Ist EINe call, anders un aufs Neue anzufangen. Johann
Eyxistenzielle rise, cdie alle Generationen De- MOS OMEeÜNnNIUus csah den Niedergang SEINESs
trifft Im Junı 2019 hat mlemand dass | andes un die aussichtsiose Situation n der
\A/IF meute VOr SOIC unglaublichen Herausfor- Curopas Im Jahrhundert, W. aber
derungen cstehen wurden. |)ie Verbindung, Clie voller Hoffnung und alle Verzweiflung
ich spurte, als ich mIT mennen Stucdentinnen Derformativ annn theologisc Inspirlier-
und Studenten SOWIE Kolleginnen und Oolle- Les Däaädagogisches Projekt entwickeln:,Ohne

Zweifel, WEr Im InnNe nat, annn Gebäucegen n der eere der Prager Krypta STLan un
gemelnsam verletzlich mach einernn theo- aufzurichten, der Dofeg zuerst den Bauplatz
logischen Sprachspie!l suchte, wird den ebenen, achdem Er auch cdas weniger
gegebenen Krisenbedingungen beschleunig equeme un baufällige Haus beseltigt mat“!9

Wenn \A/IF Dald AUS Uınserer Katakomben \WIE-H-INe MEeUe Aase hat egonnen, un %S wird
Vorn UNS EINe „Performance der | eere gefor- der auftauchen und den pnersönlichen Kontakt
dert, en Aushalten der eere n Uınserer KIYyp- mIt Uınserer Kolleginnen un ollegen SOWIE
ten, n enen \AA T UNS n den zur /eıt gelebten Studentinnen un Studenten suchen, wird SsIich
Peripherien Europas efinden Gememsam Ssind cdie Notwendigkeit eINes gemeinsamen Bau-
\A/IF Im underground eingesperrt, un Uber orojekts rgeben FUr mich Ist klar - wird annn
SCr SsOzlalen edien csenen \AA T UNS ungläublg Dadagogisch-theologischer Lernprozess seln,

VWıie ange wirel cdas eıpnen Was auf den zunächst gemelInsam MITF den künftigen ene-
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die Zeitgenossen eine lebendige Spiritualität 
über selbst gewählte, neue und andere Kanäle 
finden und sich aneignen.6 Es versteht sich von 
selbst, dass junge Menschen in einem postsä-
kularen Kontext damit experimentieren und 
am Ende des Tages auch diese Interpretation 
von Taylor hinter sich lassen. Sie sind immer zu 
schnell für uns. Es hat keinen Sinn, sie pädago-
gisch oder theologisch einzuholen. 

3.  Die Leere in den Peripherien  
 Europas
Wie geht es weiter? Die Corona-Krise ist eine 
existenzielle Krise, die alle Generationen be-
trifft. Im Juni 2019 hat niemand erwartet, dass 
wir heute vor solch unglaublichen Herausfor-
derungen stehen würden. Die Verbindung, die 
ich spürte, als ich mit meinen Studentinnen 
und Studenten sowie Kolleginnen und Kolle-
gen in der Leere der Prager Krypta stand und 
gemeinsam verletzlich nach einem neuen theo-
logischen Sprachspiel suchte, wird unter den 
gegebenen Krisenbedingungen beschleunigt. 
Eine neue Phase hat begonnen, und es wird 
von uns eine „Performance der Leere“7 gefor-
dert, ein Aushalten der Leere in unseren Kryp-
ten, in denen wir uns in den zur Zeit gelebten 
Peripherien Europas befinden. Gemeinsam sind 
wir im underground eingesperrt, und über un-
sere sozialen Medien sehen wir uns ungläubig 
an: Wie lange wird das so bleiben? Was auf den  
amerikanischen Theologen David Tracy be-
züglich der Krise der religiösen Traditionen am 
Ende des letzten Jahrhunderts zutraf, ist jetzt 
intensiv auf die Tradition einer ganzen (sprich: 
neo-liberalen) Gesellschaft anwendbar: „A crisis 
of interpretation within any tradition eventually 
becomes a demand to interpret this very pro-

6 Vgl. Taylor, Charles: A Secular Age, Cambridge (MA) 
2007.

7 Craig Snell, Shannon: The Empty Church. Theater, 
Theology and Bodily Hope, Oxford 2014, 143. 

cess of interpretation.”8 Werden wir lernen, die 
Krise als Herausforderung zu sehen und den 
Prozess der Interpretation dieser Krise selbst zu 
überprüfen? Die Zeit der easy coherence ist vor-
bei, so Tracy, wir leben in Zeiten der rough co-
herence.9 Leichte Kohärenz gibt es nicht mehr. 
Neue, grobe Kohärenz muss in gegenseitigem 
Einvernehmen realisiert werden, und das ist ein 
mühsamer Prozess. Vielleicht besteht die Aufga-
be darin, in Zeiten der non-coherence eine neue 
Pädagogik und Theologie zu entwickeln. Es 
riecht nach einer Unkenruf-Prophezeiung, aber 
gleichzeitig ist es ein unglaublicher wake-up 
call, anders und aufs Neue anzufangen. Johann 
Amos Comenius sah den Niedergang seines 
Landes und die aussichtslose Situation in der 
Mitte Europas im 17. Jahrhundert, wagte aber 
– voller Hoffnung und gegen alle Verzweiflung 
–, performativ ein neues, theologisch inspirier-
tes pädagogisches Projekt zu entwickeln: „Ohne 
Zweifel, wer im Sinne hat, ein neues Gebäude 
aufzurichten, der pflegt zuerst den Bauplatz zu 
ebenen, nachdem er zuvor auch das weniger 
bequeme und baufällige Haus beseitigt hat.“10

Wenn wir bald aus unseren Katakomben wie-
der auftauchen und den persönlichen Kontakt 
mit unseren Kolleginnen und Kollegen sowie 
Studentinnen und Studenten suchen, wird sich 
die Notwendigkeit eines gemeinsamen Bau-
projekts ergeben. Für mich ist klar: Es wird ein 
pädagogisch-theologischer Lernprozess sein, 
zunächst gemeinsam mit den künftigen Gene-
rationen. Die Leere zu ertragen bedeutet, ge-
meinsam nicht zu wissen, gemeinsam nach neu-
en und anderen Formen des Theologisierens zu 
suchen und gemeinsam zu lernen, loszulassen 
oder anders zusammenzuhalten. Nirgendwo 
sonst habe ich diese Herausforderung an die 

8 Tracy, David: Plurality and Ambiguity. Hermeneutics, 
Religion, Hope, San Francisco 1987, 8.

9 Ebd., 83.

10 Comenius 1872 [Anm. 1], 8.
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theologische Lehre besser formuliert gesehen 
als in der Arbeit des amerikanischen prakti-
schen Theologen Tom Beaudoin. Das folgende 
farbige Rahner-Zitat ist lesenswert: „Perhaps 
some of the resistance to teaching theology 
in this way is that it makes us vulnerable to our 
students, and that it suddenly puts us on a kind 
of equal terrain with them. They may not have 
our academic training in theology […]. We may 
teach as if we have mastered certain intellectual 
maps. What we share with our students, uncom-
fortably, is the complicated and obscure travail 
of intimacy with God, the uncanny concrete in-
dividual knowledge of the divine whose logic 
Rahner insurgently encouraged us to respect, 
the mysterious gift of desolation and conso-
lation that not even the holiest among us can 
predict, our now passionate, now resigned, now 
outraged orientation to the uncontainable, the 
life of grace.”11 Nochmal anders ausgedrückt: 
Theologie als fides quaerens intellectum ist ein 
Suchprozess coram Deo, der grundsätzlich und 
immer wieder coram homine stattfinden muss. 
Ein radikaler Existenzialismus (vgl. oben Václav 
Havel) sollte auch unsere theologischen und re-
ligionspädagogischen Kategorien prägen.

Konkret bedeutet dies, dass ich die zentralen 
Dimensionen meiner Religionspädagogik in 
all ihrer Verletzlichkeit einem kritischen Inter-
pretationsprozess unterziehen muss und zwar 
on equal terrain (Tom Beaudoin) mit meinen 
Studierenden. Vor allem muss ich mir Fragen 
stellen und prüfen, ob meine Kategorien unter 
den gegebenen Umständen noch funktionie-
ren. Sind sie in der Lage, in Zeiten von rough 
coherence (David Tracy) oder non-coherence zu 
überleben? Oder sollten sie mit Blick auf eine 
neue Zukunft, die heute mehr denn je nicht 
vorhersehbar ist, neu gedacht, neu ausgerich-
tet, vielleicht sogar aufgegeben oder in einer 

11 Beaudoin, Tom: Witness to Dispossession. The Voca-
tion of a Postmodern Theologian, New York 2008, 74 
(kursiv: BR).

„intersubjektiv bestimmten Kreativität“12 und 
Solidarität (von religionspädagogischen Lehr-
stuhlinhaberinnen und -inhabern in Europa) 
überwunden werden?

Wird zum Beispiel das kritisch-produktive 
Konzept der Verlangsamung den Test der Zeit 
bestehen? Und wie wird es einen Platz in einer 
neuen Religionspädagogik finden? Das Ler-
nen in der Gegenwart des religiös Anderen kann 
nach der Krise neue Inhalte erhalten, die auf 
den Erfahrungen während der Krise basieren. 
Wird das neue Wir, das als Gesellschaftsmodell 
mit diesem Konzept verbunden war, eine Exis-
tenzberechtigung erhalten? Und was ist mit 
religiöser Sprache und Performance: Werden 
diese Kategorien auf der Grundlage unserer 
Erfahrungen mit der Verletzlichkeit während 
der Krise in der Lage sein und bleiben, uns bei 
unserer Suche nach existenzieller Tiefe neu und 
anders zu inspirieren? Die Wende ist radikal. So 
wie der neue Wein in neue Schläuche verpackt 
werden muss,13 so muss auch die (Religions-)
Pädagogik nach der Krise neu überarbeitet 
werden. Johann Amos Comenius argumentiert: 
„In gleicher Weiße muss der auch, welcher ei-
nen Garten neu herrichten will, ihn mit neuen 
Bäumchen besetzen, und die Gepflanzten zu 
fröhlichem Wachstum sorgsam pflegen, da ja 
die Kunst kaum alte Bäume zu verpflanzen und 
ihnen Fruchtbarkeit zu verleihen vermag.“14 

Dies ist ein Aufsatz mit offenem Ende – eine 
Einladung zum Mitdenken und Weiterdenken. 
Als Professor an einer ausländischen Universität 
bin ich dankbar, dass ich erfahren durfte, was es 
(auch wieder in diesem Artikel) bedeutet, in der 

12 Vgl. Peukert, Helmut: Reflexionen über die Zukunft 
religiöser Bildung. In: RpB 49/2002, 49–66.

13 Vgl. Roebben, Bert: New Wine in Fresh Wineskins. Re-
thinking the Theologicity of Catholic Religious Edu-
cation. In: Buchanan, Michael T. / Gellel, Adrian-Mario 
(Hg.): Global Perspectives on Catholic Religious Edu-
cation in Schools, Vol. 2, Singapore 2019, 51–61.

14 Comenius 1872 [Anm. 1], 26.
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Sprache eines anderen Menschen verletzlich 
zu sein, mich seiner Gastfreundschaft anzuver-
trauen und sogar zu wagen, mich in der Mut-
tersprache der bzw. des anderen den anderen 
zuzuwenden. Auf diese Weise lernte ich einge-
hend, was Hoffnung bedeutet. Und wofür Euro-
pa steht. „The language of Europe is translation”, 
behauptet Umberto Eco.15 Ich schließe mich 
den Gedanken der ukrainischen Schriftstellerin 
Katja Petrowskaja an, die mir die Worte gab, um 
diese befremdende Erfahrung zu verstehen. 
In ihrem Buch Vielleicht Esther16 rekonstruiert 
sie auf Deutsch (also nicht in ihrer Mutterspra-
che) die Geschichte ihrer jüdischen Großeltern 
während des Zweiten Weltkrieges. Sie schreibt:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

15 Die geneigten Leser/-innen werden es mir bestimmt 
nicht übel nehmen, dass ich in diesem Essay über 
Europa einige Zitate in der Originalsprache belassen 
habe.

16 Petrowskaja, Katrin: Vielleicht Esther, Berlin 42016.

„Mein Deutsch blieb in der Spannung der Un-
erreichbarkeit und bewahrte mich vor Routine. 
Als wäre es die kleinste Münze, zahlte ich in 
dieser spät erworbenen Sprache meine Ver-
gangenheit zurück, mit der Leidenschaft eines 
jungen Liebhabers. Ich begehrte Deutsch so 
sehr, weil ich damit nicht verschmelzen konnte,  
getrieben von einer unerfüllbaren Sehnsucht, 
einer Liebe, die weder Gegenstand noch Ge-
schlecht kannte, keinen Adressaten, denn dort 
waren nur Klänge, die man nicht einzufangen 
vermochte, wild waren sie und unerreichbar.“17 
Ich kann es nur bejahen. Derweil fährt der 
Nachtzug nach Wien immer noch an meinem 
Fenster vorbei. Die Hoffnung bleibt lebendig.18 

17 Ebd., 78f.

18 Ich danke Frau Dr. des. Katharina Welling, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Reli-
gionspädagogik in Bonn, für das inhaltliche und 
sprachliche Feedback.

Dr. Bert Roebben
Professor für Religionspädagogik an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der 
Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität 
Bonn, Am Hof 1, 53113 Bonn
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